
Was macht das Horn 
im Wald?

Die Instrumente stellen sich vor
Der Autor Peter Stangel, Dirigent und Komponist aus München, 
erklärt Kindern klassische Musik und stellt die wichtigsten 
Instrumente eines Orchesters vor.

* Was ist ein Orchester?
* Welche Instrumente gibt es?
* Wie klingen sie und wie werden sie gespielt?

* Die Audio-CD mit Einspielungen der taschenphilharmonie lässt 
alle im Buch vorgestellten Instrumente lebendig werden.

* Mit Illustrationen von Cornelia von Seidlein.

Auf dem separaten Poster zum Buch stellt sich das versammelte 
Orchester vor. Mehr infos unter: www.die-taschenphilharmonie.de

»Nicht jeder muss klassische Musik mögen, aber jeder sollte die 
Chance dazu bekommen.« (Peter Stangel)
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Die TASCHENPHILHARMONIE , die ihr in den Mu-
sikstücken hören könnt, ist ein ganz beson-
deres Orchester: Hier spielen nur etwa 12 
Musiker – aber sie klingen fast genauso wie 
ein großes Orchester. 

Orchester haben, genau wie Kindergärten 
oder Schulen, einen eigenen Namen: Ein 
berühmtes Orchester sind zum Beispiel die 
»Berliner Philharmoniker«

Orchester werden manchmal auch 
PHILHARMONIKER  genannt. Das hört 
sich fast so an, als würden die Musiker 
»viel Harmonie« machen, was ja auch 
stimmt. Aber eigentlich kommt das 
Wort aus dem Griechischen und heißt 
so viel wie »die Liebe zum schönen 
Klang«. Philharmoniker wollen ihre In-
strumente also möglichst schön zusam-
men klingen lassen.

Musik kann man allein, zu zweit, zu dritt, 
zu viert, zu fünft machen – oder mit ganz 
vielen. Dabei kann man singen, klatschen, 
stampfen, schnipsen oder auf Musikinstru-
menten spielen.

Wenn viele Leute gemeinsam singen, nennt 
man es einen CHOR . Wenn sie zusammen 
Musik machen, indem sie auf Instrumenten 
spielen, dann heißt es ORCHESTER . Welche 
Instrumente es in einem Orchester gibt, 
wie sie klingen und wie sie gespielt werden 
– das erklären wir euch in diesem Buch.

Es gibt verschieden große ORCHESTER : ein 
kleines Orchester besteht aus 12 bis 25 
Musikern, in den großen sitzen manchmal 
mehr als 100 auf der Bühne! Das hängt von 
den Stücken ab, die sie spielen, und davon, 
wie groß der Konzertsaal ist. 

WAS IST EIN ORCHESTER?


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& DIE INSTRUMENTEN-FAMILIEN

In einem Orchester gibt es vier Instrumen-
ten-Familien:

* 	 die STRE ICH-Instrumente
* 	 die HOLZBLAS-Instrumente
* 	 die BLECHBLAS-Instrumente
* 	 die SCHLAG-Instrumente
* 	 und dann gibt es noch die HARFE , die  
	 nicht richtig zu einer dieser Familien  
	 gehört.

Am Namen der verschiedenen Familien 
könnt ihr erkennen, wie die Instrumente ge-
spielt werden oder woraus sie gemacht sind: 
Die Streich-Instrumente werden mit einem 
Bogen gestrichen, die Holzblas-Instrumente 
sind aus Holz und man bläst hinein. Ge-
nau so ist es bei den Blechblas-Instrumen-
ten, nur dass die eben aus Blech sind. Und 
schließlich gibt es noch die Schlag-Instru-
mente, auf denen man Töne erzeugt, indem 
man draufschlägt.

Im Orchester gibt es viele verschiedene 
Instrumente: große, kleine, lange, kurze, 
manche aus Holz, andere aus Metall, eini-
ge zum Hineinpusten, andere zum Drauf-
hauen. Manche von ihnen sehen einander 
ähnlich und haben auch einen ähnlichen 
Klang. Dann sagt man, sie gehören zur sel-
ben INSTRUMENTEN-FAM IL IE .


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Mit den IN STRUMENTEN-FAM IL IEN  ist es 
ein bisschen so wie mit den Menschen 
und ihren Familien: Hänschen sieht 
zwar dem eigenen Papa ähnlich, aber 
nicht dem Vater von seiner Freundin 
Klara. Der hat dafür die gleichen dunk-
len Haare wie seine Tochter, und am Te-
lefon kann man Klara und ihren Bruder 
Jakob leicht verwechseln, weil sie ganz 
ähnlich reden.
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Man könnte also sagen, dass in der Fami-
lie der Streicher die Geigen die Kinder, die 
Bratschen die Mütter, die Celli die Väter 
und die Kontrabässe die Großväter sind.

Wie die meisten Familien hat auch die Fa-
milie der Streichinstrumente eine große 
Verwandtschaft. Die vielen Tanten, Onkel, 
Cousins und Cousinen sieht man aber nicht 
jeden Tag, sondern nur zu bestimmten An-
lässen – zum Beispiel, wenn mal wieder je-
mand einen runden Geburtstag feiert oder 
wenn ein Baby getauft wird. 

Die erste Instrumenten-Familie, die wir uns 
ansehen wollen, sind die Streichinstrumen-
te – man kann auch sagen: die STRE ICHER . 
Diese Familie hat vier Mitglieder, die sozu-
sagen immer zusammenleben:

* 	 die VIOL INE  oder GE IGE
* 	 die VIOLA  oder BRATSCHE
* 	 das VIOLONCELLO  oder CELLO
* 	 den KONTRABAS S

Die Streichinstrumente sind zwar unter-
schiedlich groß, sehen einander aber sehr 
ähnlich und klingen auch ähnlich. Sie haben 
aber, je nach Größe, unterschiedlich hohe 
Stimmen: Die kleinen haben höhere Stim-
men als die großen.

E

DIE STREICH-INSTRUMENTE


Das mit den Stimmen ist bei den Inst-
rumenten wie bei den Menschen: Meis-
tens haben die kleinsten die höchsten 
und die größten die tiefsten Stimmen.
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Normalerweise hat jedes Instrument seine 
eigene Stimme, das heißt, dass jeder Musi-
ker andere Noten spielt. Nur bei den Strei-
chern spielen oft mehrere Spieler dieselben 
Noten. Das nennt man dann TUTT I , was auf 
italienisch »alle zusammen« heißt.

So ist das auch bei der Streicher-Familie: 
Die Gambe etwa spielt nur selten mit, so 
wie die Großtante auch nicht jeden Tag zu 
Besuch kommt. Deshalb schauen wir uns 
nur die vier wichtigsten Familienmitglieder 
an.

In den meisten Orchestern spielen sehr 
viele Streichinstrumente mit. Besonders 
bei den Geigen sitzen manchmal zwan-
zig oder mehr Spieler auf der Bühne und 
spielen alle dieselbe ST IMME : Das liegt dar-
an, dass Streichinstrumente leiser und fei-
ner klingen als Blasinstrumente. Wenn sich 
aber viele Streicher zusammentun, wird der 
Klang kräftiger und voller – und so können 
sie auch gegen die lautesten Blechbläser an-
kommen!

9





Die Töne, die die Musiker spielen, 
nennt man NOTEN . Die Noten ergeben 
die MELOD IE , und alle Melodien zusam-
men, die ein Musiker spielt, heißen 
ST IMME . Sie ist in einem eigenen Noten-
buch für jeden Musiker aufgeschrieben.

Die Fachsprache für Musik ist 
Italienisch. 
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Die VIOL INE  wird manchmal auch GE IGE  ge-
nannt – beide Namen sind richtig. Sie ist das 
kleinste der Streich-Instrumente und hat 
die höchste Stimme. Die Violine kann sehr 
schöne Melodien spielen, deshalb spielt sie 
in vielen Musikstücken eine wichtige Rolle.

Violinen werden von einem GE IGENBAUER 
aus sehr altem Holz hergestellt – das macht 
den Klang besonders schön. 

Dazu schnitzt er zuerst die verschiedenen 

Teile des CORPUS  aus dem Holz aus. Wenn sie 
alle die richtige Form haben, werden sie zu-
sammengeleimt und anschließend lackiert. 
Damit der Klang besser aus der Geige her-
auskommen kann, macht der Geigenbauer 
noch zwei F-LÖCHER  hinein: die heißen so, 
weil sie wie der Buchstabe »f« aussehen.

Am oberen Ende des Corpus ist der HALS  mit 
dem GRIFFBRETT  befestigt, auf dem wieder-
um die SCHNECKE  mit den WIRBELN  sitzt. An 
den Wirbeln werden die vier SA ITEN  »aufge-
zogen«, die über das GRIFFBRETT  zum STEG 
geführt werden, bevor sie am SA ITENHALTER 
festgemacht werden.

DIE VIOLINE


Ein GE IGENBAUER  ist jemand, der Gei-
gen baut, wie es der Name ja auch sagt. 
Aber ein Geigenbauer baut nicht nur 
Geigen, sondern alle Streich-Instru
mente – also auch Bratschen, Celli und 
Kontrabässe.
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BOGEN

STEG

SAITENHALTER
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Wenn ihr euch eine Geige aus der Nähe an-
seht, könnt ihr erkennen, wie wunderschön 
sie gemacht ist! Es dauert sehr lange, eine 
Geige zu bauen, deshalb sind sie sehr teu-
re Instrumente – die tollsten Geigen kosten 
viel mehr als ein neues Auto! 

&
x

Die Saiten bestehen aus sehr feinem Stahl, 
aus einem besonderen Kunststoff oder aus 
getrockneten Tierdärmen.

Einer der besten und berühmtesten Gei-
genbauer war Antonio Stradivari. Obwohl 
er seine Geigen schon vor über 300 Jahren 
gebaut hat, werden sie noch heute von den 
besten Geigern der Welt gespielt.

Zu einer Violine gehört immer auch ein 
BOGEN . Das ist eine geschnitzte Stange aus 
Holz, die mit Pferdehaaren bespannt ist. Die 
werden vor dem Spielen mit KOLOPHONIUM , 
einem gut duftenden Baumharz, eingerie-
ben. Dann streicht man mit dem Bogen 
über die Saiten, und so entstehen die Töne.

E


Wenn man an den Wirbeln dreht, kann 
man die Saiten mehr oder weniger fest 
spannen. Dadurch werden die Töne, die 
die Saite macht, höher oder tiefer – das 
nennt man ST IMMEN . Ist die Geige richtig 
gestimmt, klingt die Saite ganz links am 
tiefsten, und die Saite ganz rechts am 
höchsten.
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BOGEN
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Beim Spielen nimmt man die Violine in die 
linke Hand und klemmt sie zwischen Kinn 
und Schulter ein. Den Bogen nimmt man in 
die rechte Hand und streicht mit ihm über 
die Saiten. 

Vielleicht ist euch schon aufgefallen, 
dass manche Geigenspieler am Hals 
einen »Knutschfleck« haben: den be-
kommt man, wenn man viel Geige 
spielt. Allerdings ist er immer auf der 
linken Seite des Halses: Wenn jemand 
einen solchen Fleck rechts hat, dann ist 
es ein echter Knutschfleck!

Mit den Fingern der linken Hand werden 
nun die Saiten auf das Griffbett herunterge-
drückt – man nennt das »die Töne greifen«. 
Je nachdem, an welcher Stelle man die Sai-
te drückt, erklingt ein höherer oder tieferer 
Ton. Wenn man regelmäßig übt, weiß man 
bald, wo genau alle Töne gegriffen werden, 
und dann kann man alle Melodien spielen, 
die man sich nur vorstellen kann!

Meistens gibt es in einem Orchester zwei 
verschiedene GeigenST IMMEN . Man sagt dann: 
die ersten und die zweiten Geigen. Alle Mu-
siker, die die erste Geigenstimme spielen, 
spielen dieselben NOTEN , und alle Musiker, 
die die zweite Geigenstimme spielen, spie-
len eine andere ST IMME .

E
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Die Violine ist ein sehr schön klingendes 
Instrument. Sie kann sanfte Melodien ge-
nauso gut spielen wie wilde Musik, sie kann 
ebenso weinen, wie sie auch jubeln kann. 
Viele KOMPONI STEN  haben extra für die Geige 
die tollsten Stücke geschrieben – manche 
sind allerdings so schwer zu spielen, dass es 
sich wie Hexerei anhört. 

Der bekannteste »Hexenmeister« auf der 
Geige war Niccolò Paganini, der vor zwei-
hundert Jahren gelebt hat. Seine Stücke kön-
nen nur ganz wenige Geiger richtig spielen.

Man kann schon mit 3 oder 4 Jahren anfan-
gen, Geige zu spielen, aber es ist nicht ganz 
leicht! Es dauert ziemlich lange, bis man 
gelernt hat, die Töne richtig zu greifen und 
den Bogen richtig über die Saiten zu füh-
ren. Aber wenn man es dann kann, gibt es 
kaum ein Instrument, das schöner klingt!

KOMPONI STEN  nennt man die Männer 
und Frauen, die sich Musik ausdenken 
und sie aufschreiben, damit andere Mu-
siker sie spielen können.
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Genau wie die Geige hat auch die VIOLA 
zwei Namen: Außer Viola kann man sie 
auch BRATSCHE  nennen. 

Die Viola sieht genauso aus wie eine Violi-
ne, nur ist sie ein bisschen größer und klingt 
deshalb etwas tiefer. Sie ist sozusagen die 
Mutter der Streichinstrumenten-Familie.

Auch die Viola hat einen CORPUS , vier SA ITEN , 
eine SCHNECKE , den STEG , WIRBEL  und das 
GRIFFBRETT  – alles ist genau wie bei der 
Geige. Und genau wie die Geige wird auch 
die Bratsche mit der linken Hand gehalten 
und die Saiten werden mit dem Bogen in 
der rechten gestrichen.

Die meisten Bratschenspieler haben zuerst 
auf der kleineren Geige gespielt und haben 
später, als sie größer waren, zur Bratsche 
gewechselt.

Manchmal legen die Bratschen-, Geigen-, 
Cello- oder Kontrabass-Spieler den Bogen 
auch weg und zupfen die Saiten mit den 
Fingern der rechten Hand. Das klingt dann 
fast wie eine Mandoline oder eine Gitarre.
 

Auf Italienisch heißt dieses Zupfen 
P IZZ ICATO  – das bedeutet eigentlich 
»kneifen«. Der Spieler kneift also die 
Saiten!

 

E

DIE VIOLA
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Das Cello heißt mit ganzem Namen eigent-
lich VIOLONCELLO . Aber weil das so lang ist, 
sagt man meistens nur Cello. Das Cello ist 
sozusagen der Vater der Streicher-Familie. 
Es ist viel größer als die Geige und die Brat-
sche und hat deshalb auch eine viel tiefere 
Stimme.

Weil das Cello so groß ist, dass man es beim 
Spielen nicht mehr in der Hand halten und 
unter das Kinn klemmen kann, wird es zwi-
schen den Beinen gehalten und mit einem 
STACHEL  auf dem Boden abgestützt. Alles 
andere ist aber genauso wie bei Geige und 
Bratsche: Die Töne greift man mit den Fin-
gern der linken Hand auf den vier SA ITEN , 
während die rechte Hand den BOGEN  hält 
und damit über die Saiten streicht.

Besonders toll klingt es, wenn man auf dem 
Cello mehrere Töne gleichzeitig spielt. Da-
durch kann ein Musiker ganz alleine so klin-
gen, als ob mehrere Instrumente auf einmal 
spielen würden. Hier spielt unser Cellist 
euch vor, wie das klingt!

Man kann auf allen Streichinstrumen-
ten mehrere Töne gleichzeitig spielen 
– aber höchstens so viele, wie Saiten da 
sind, nämlich vier.

Cello spielen kann man schon früh lernen – 
man bekommt dann einfach ein spezielles 
Cello für Kinder, das kleiner und leichter ist 
als die Instrumente für die Erwachsenen. 

E

DAS CELLO
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Je größer ein Instrument ist und je län-
ger seine Saiten sind, desto tiefer klin-
gen die Töne. Das gleiche gilt auch für 
die Blasinstrumente:  
Je größer das Instrument ist, desto tie-
fer klingt es. Und natürlich auch um-
gekehrt: Je kleiner es ist, desto höher 
klingt es.

Wenn der Kontrabassspieler seinen Bogen 
weglegt und die Saiten zupft, dann klingt 
das besonders schön – so richtig voll und 
satt. Darum haben viele KOMPONI STEN  in ih-
ren Stücken immer wieder Stellen kompo-
niert, an denen die Kontrabässe nicht ge-
strichen, sondern gezupft werden.

x

Der Kontrabass ist das größte und tiefste 
Instrument des ganzen Orchesters. Er ist 
sozusagen der Großvater der Streicherfami-
lie. Er ist so groß, dass man ihn auch als Er-
wachsener im Stehen spielen muss! Für Kin-
der gibt es zum Lernen aber auch spezielle 
kleinere Kontrabässe.

Der Kontrabass besteht aus den gleichen 
Teilen wie die anderen Streichinstrumen-
te: CORPUS , GRIFFBRETT , SCHNECKE , WIRBEL , 
F-LÖCHER , STEG  und vier SA ITEN . Manche 
Kontrabässe haben sogar noch eine zusätz-
liche fünfte Saite – damit können sie dann 
so tiefe Töne spielen, dass es richtig brum-
mig klingt, wie ein Bär.

DER KONTRABASS
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Anders als bei den Streichern spielt bei 
den Blas-Instrumenten – und zwar bei den 
Holzbläsern genauso wie bei den Blech-
bläsern – jeder Musiker andere Noten, je-
der hat seine eigene ST IMME . Deshalb sitzen 
meistens weniger BLÄSER  auf der Bühne als 
STRE ICHER .

Auch die Holzbläser-Familie hat vier Mit-
glieder:

* 	 die FLÖTE
* 	 die OBOE
* 	 die KLAR INETTE  und
* 	 das FAGOTT

Wie bei den Streichern gibt es auch bei die-
ser Instrumenten-Familie noch ein paar 
Verwandte, die ihnen recht ähnlich sehen 
und auch ähnlich klingen. Weil sie aber 
auch nicht so oft im Orchester mitspielen, 

genügt es, wenn ihr erst einmal diese vier 
kennenlernt und ihre allernächsten Cousi-
nen und Onkel.

Die Holzblas-Instrumente sind, wie der Na-
me es schon sagt, aus Holz gemacht. Nur 
die Flöten werden aus Metall hergestellt – 
aber sie gehören trotzdem zu den Holzblas-
Instrumenten.

Obwohl Querflöten meistens aus Silber 
gemacht sind, gehören sie zu den Holz-
blas-Instrumenten – denn früher wur-
den sie tatsächlich aus Holz gemacht. 
Eines Tages kam aber jemand auf die 
Idee, es mit Silber zu versuchen. Und 
weil das besonders schön klang, werden 
seither fast alle Querflöten aus Silber 
gemacht.

& DIE HOLZBLAS-INSTRUMENTE
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Die FLÖTE  ist das Holzblas-Instrument mit 
der höchsten Stimme. Eigentlich heißt sie 
mit ganzem Namen QUERFLÖTE , weil man 
sie nicht, wie die Blockflöte, die ihr vielleicht 
kennt, längs vor den Mund hält, sondern 
quer. Wie beim Violoncello verkürzt man 
den Namen aber meistens und sagt einfach 
nur Flöte.

Die Flöte besteht aus einem Metall-Rohr, 
auf dem viele LÖCHER , KLAPPEN  und kom-
plizierte Gestänge angebracht sind – es 
sieht fast aus wie ein Technik-Baukasten! Je 
nachdem, welche Klappen man drückt und 
welche Löcher man zuhält oder aufmacht, 
kommen aus der Flöte unterschiedlich ho-
he Töne heraus. Wie bei den Streichinstru-
menten nennt man das »die Töne greifen«.

Man spielt die Flöte, indem man die Lippen 
an das KOPFSTÜCK  legt und auf eine beson-
dere Art in das Loch darin hinein bläst. Je 
nachdem, wie heftig oder sanft man dabei 
pustet, werden die Töne lauter oder leiser.

Flöte spielen lernen kann man schon früh, 
weil sie ein kleines und leichtes Instrument 
ist.

DIE PICCOLOFLÖTE
Die Flöte hat einen kleinen Bruder, die 
P ICCOLOFLÖTE . Meistens wird sie nur P ICCOLO 
genannt. Das Piccolo kann man nicht über-
hören, so schrill ist seine Stimme! 

P ICCOLO  heißt auf italienisch »klein«.

E

DIE FLÖTE
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KOPFSTÜCK

KLAPPEN UND LÖCHER
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ker nicht so gut geeignet. Man sollte schon 
etwas älter sein, bevor man mit diesem Ins-
trument anfängt.

Manchmal kann man im Konzert se-
hen, dass der Oboist oder die Oboistin 
einen ganz roten Kopf bekommt. Jetzt 
wisst ihr, warum: weil Oboe spielen 
sehr anstrengend ist!

Die Oboe hat übrigens einen etwas größe-
ren Cousin mit einer etwas tieferen Stim-
me: das ENGL I SCH-HORN . Es spielt manchmal 
im Orchester mit und ist dann besonders 
für langsame und ein bisschen traurige Me-
lodien zuständig – traurig und sehnsüchtig 
klingen kann es nämlich besonders gut.

Das nächste Instrument in der Familie der 
Holzbläser ist die OBOE . Sie sieht ganz anders 
aus als die Querflöte und sie klingt auch 
ganz anders. Oboen bestehen aus schwar-
zem Holz und werden nicht quer, sondern 
längs in beiden Händen gehalten. 

Oboe zu spielen ist gar nicht so einfach. 
Auch sie hat nämlich viele Klappen, Löcher 
und Hebel, die gedrückt, verdeckt oder of-
fen gelassen werden können. Und weil man 
zehn Finger hat, gibt es sehr viele verschie-
dene Griff-Kombinationen.

Oben an der Oboe ist das MUNDSTÜCK  in das 
man hineinpustet. Es besteht aus einem 
ROHR , das die Oboisten mit einem scharfen 
Messer aus echtem Schilfrohr schnitzen. 
Weil die Öffnung sehr klein ist, aber viel 
Luft hindurch muss, braucht man dafür viel 
Kraft. Deshalb ist die Oboe für kleine Musi-

DIE OBOE
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MUNDSTÜCK UND ROHR

NOTENSTÄNDER
ODER PULT

KLAPPEN UND LÖCHER
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Was macht das Horn 
im Wald?

Die Instrumente stellen sich vor
Der Autor Peter Stangel, Dirigent und Komponist aus München, 
erklärt Kindern klassische Musik und stellt die wichtigsten 
Instrumente eines Orchesters vor.

* Was ist ein Orchester?
* Welche Instrumente gibt es?
* Wie klingen sie und wie werden sie gespielt?

* Die Audio-CD mit Einspielungen der taschenphilharmonie lässt 
alle im Buch vorgestellten Instrumente lebendig werden.

* Mit Illustrationen von Cornelia von Seidlein.

Auf dem separaten Poster zum Buch stellt sich das versammelte 
Orchester vor. Mehr infos unter: www.die-taschenphilharmonie.de

»Nicht jeder muss klassische Musik mögen, aber jeder sollte die 
Chance dazu bekommen.« (Peter Stangel)
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